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Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsgeſellſchaft Schmidt
Lichtenfeld zu Merſeburg iſt zur Ab-

nahme der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu
berückſichtigenden Forderungen Schluß-

termin auf (222den 11. Februar 1901, Vorm. 9 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
beſtimmt.

Merſeburg, den 12. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. 5.

Durch Bekanntmachung vom 29. Oktober
1900 (abgedruckt in Stück 44 des Regierungs
Amtsblattes vom 3. November 1900), auf
welche hiermit Bezug genommen wird, hat
der Herr RegierungsPräſident für die Stadt
gemeinde Merſeburg den durchſchnittlichen
Jahresarbeitsverdienſt der in der Land und
Forſtwirthſchaft beſchäftigten Perſonen, ſowie
den ortsüblichen Tagelohn wie folgt feſt
geſetzt:

durchſchnittlichen Jahresarbeits-1. den
verdienſt:

a) für erwachſene männliche land und forſt-
wirthſchaftl. Arbeiter über 16 Jahre
auf 600 M.

b) für erwachſene weibliche land und forſt-
wirthſchaftl. Arbeiter über 16 Jahre
auf 300 M.;

0) für jugendliche männliche land und forſt-
wirthſchaftl. Arbeiter unter 16 Jahre
auf 300 M.

d) für jugendliche weibliche land und forſt
wirthſchaftl. Arbeiter unter 16 Jahre
auf 240 M.

2. den ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher
Tagearbeiter:

a) für erwachſene männliche Perſonen über
16 Jahre auf 2 M. (bisher 1,80 M.);

Mittwoch, den 23. Januar 1901.

b) für erwachſene weibliche Perſonen über
16 Jahre auf 1 M. (bisher 1,10 My;

c) für jugendliche männliche Perſonen
unter 16 Jahre auf 1 M. (sbisher
85 Pf);

d) für jugendliche weibliche Perſonen unter
16 Jahre auf 80 Pf. (bisher 80 Pf.).

Die neu feſtgeſetzten ortsüblichen Tage-
löhne ſind 6 Monate nach ihrer Veröffent-
lichung, alſo vom 4. Mai 1901 ab, die durch-
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſte ſeit dem
4. November 1900 anzuwenden.

Auf die Bemeſſung der Beiträge zur Jn
validen- und Altersverſicherung haben die neu
feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelöhne inſofern
Einfluß, als für veſicherungspflichtige männ-
liche Arbeiter über 16 Jahre, welche keine
der hier beſtehenden Orts-, Betriebs- unr
Jnnungs- Krankenkaſſen angehören, von dem
oben gedachten Zeitpunkte anſtatt der bisher
verwendeten wöchentlichen Beitragsmarken von
20 Pf. (blau Lohnklaſſe 2), ſolche von
ne (grün Lohnklaſſe 3) zu verwenden
ind.

Ebenſo bilden die neuen ortsüblichen Tage-
löhne vom 4. Mai d. Js. ab den Maßſtab,
nach welchem bei den Mitgliedern der ein
geſchriebenen Hilfskaſſen, ſoweit ſie in hieſiger
Stadt beſchäftigt werden, das Krankengeld zu
bemeſſen iſt.

Merſeburg, den 16. Januar 1901.

184) Der Magiſtrat.
Zur Krankheit der Königin

Viktoria.
Merſeburg, den 22. Januar.

Jn dem Befinden der Königin iſt geſtern
Vormittag eine leichte Beſſerung eingetreten,
doch hält man eine Kataſtrophe allgemein
für unausbleiblich, man glaubt, daß es ſich
höchſtens noch um 1-—-2 Tage handeln werde.

—WxvÖ—141. Jahrgang.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 21. Januar. Ueber der
Hauptſtadt liegt, ſeit bekannt wurde, daß die
Prinzen des Hauſes an das Krankenlager der
Königin eilten und Kaiſer Wilhelm ebenfalls
dahin unterwegs ſei, eine trübe, gedrückte,
trauervolle Stimmung. Aus den Kreiſen,
die in der Lage ſind, es am beſten erfahren
zu können, drang in den ſpäten Stunden des
vorgeſtrigen Abends in die großen Klubs die
ſehr beſtimmte Mittheilung, daß die Aerzte
aus der königlichen Umgebung, von einer
unerwartet günſtigen Wendung abgeſehen,
die Möglichkeit bezweifelten, die Monarchin
aus ihrem Zuſtande vollſtändiger Erſchöpfung
wieder aufzubringen. Zur Erklärung der
noch vorgeſtern Nachmittag hier herrſchenden
verwirrenden Anſichten und Behauptungen
ſei bemerkt, daß die Königin noch am
Mittwoch Morgen in ihrem von einem Eſel
gezogenen Fahrſtuhl in den Parkanlagen die
gewöhnliche Morgenpromenade gemacht hatte.
Am Nachmittag ſtand der Landauer zur
regelmäßigen Ausfahrt vorgefahren, allein
die. Königin erſchien nicht. Damals iſt
offenbar die ungünſtige Wendung eingetreten.
Es folgte eine ſchlimme Nacht. Man be-
merkte am Donnerſtag in den Kreiſen der
Geſellſchaft ſehr als auffällig, daß kein Hof-
bericht ausgegeben wurde. Anſcheinend
konnte man ſich noch nicht entſchließen, die
öffentliche Meinung zu beunruhigen. Am
Freitag Abend erfolgte die erſte Mittheilung
für die Morgenblätter, die aber auch noch
kein Bild der wirklichen Lage gewährte.
Erſt als man ſich am Sonnabend gegen
11 Uhr entſchloß, die Mitglieder des
prinzlichen Hauſes nach Osborne zu berufen,
trat auch die Nothwendigkeit einer offenen
Erklärung hervor. Thatſächlich iſt ſeit
Donnerſtag keine königliche Unterſchrift mehr
erfolgt und iſt die Staatsmaſchine formell
zum Stillſtand gebracht. Die unverzügliche

Einberufung des Parlaments erſcheint dahe
unvermeidlich.

Osborne, 21. Januar. Das Bulletin
von Nachmittags 5 Uhr beſagt, die leichte
Beſſerung vom Vormittag halte an.

London, 21. Jan. Aus guter Quelle
verlautet, daß der plötzliche Wechſel in dem
Befinden der Königin auf einen Schlaganfall
zurückzuführen iſt. Eine Geſichtsſeite und
das Sprechvermögen ſind dadurch in Mit-
leidenſchaft gezogen. Auch die Nahrungs-
aufnahme iſt mit großen Schwierigkeiten ver-
bunden. Kurz bevor der Zuſtand der Be
wußtloſigkeit bei der Königin eintrat, ver
weilte der Prinz von Wales noch eine
Viertelſtunde allein bei ſeiner Mutter. Die
ganze Nation iſt durch die aus Osborne
kommenden Nachrichten tief erſchüttert. Jn
allen Kreiſen der Bevölkerung giebt ſich die
lebhafteſte Theilnahme an dem Befinden der
Königin kund.

London, 21. Januar. Aus Cowes
wird telegraphirt: Kaiſer Wilhelm und
die übrigen Prinzen ſind in Osborne einge-
troffen.

London, 21. Jan. Aus Cowes wird
um 11 Uhr 15 Minuten Vormittags tele-
graphirt: Die Königin wird immer ſchwächer.
Der Pfarrer der Wippighamer Kirche wurde
zu ihr berufen.

Cowes, 21. Januar, 3 Uhr früh. Die
königliche Familie iſt in Osborne im Schlaf-
gemache der Königin verſammelt. Der Tod
kann jeden Augenblick eintreten.

London, 21. Jan. Die geſtern Abend
8 Uhr eingetretene Verſchlimmerung im Be-
finden der Königin kam ſo plötzlich, daß die
Aerzte fürchteten, die Königin würde nicht
mehr im Stande ſein, den Kaiſer Wilhelm
zu ſehen, und daß ſie das Ende für unmittel-
bar bevorſtehend hielten. Es war zwar nicht
mehr beabſichtigt, noch ein weiteres Bulletin
herauszugeben, aber um das Publikum auf
das Schlimmſte vorzubereiten, wurde doch

Doktor Rurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(22. Fortſetzung.)

Kurt meint, aufgeſchoben iſt nicht aufge-
hoben, ſagte Helene. Die Maske des Edel-
muths läßt recht hübſch und die Situation
könnte für Hortenſe gefährlich werden. Sie
wird Reue empfinden, Reue zeigen und
und der ſchöne Doktor wird das zweite Mal
kein „Nein“ zu hören bekommen.

Das kann ich nicht glauben, ſprach die
Kurt war zu ſehr beleidigt und es

iſt an keine Annäherung mehr von ſeiner
Seite zu denken. Nach dem, wie er ſich jetzt
benommen, möchte ich faſt meinen, daß Du
ihn zu hart beurtheilſt, wenn Du ſeine Hand-
lungsweiſe niedrigern Motiven zuſchreibſt.

Wie glücklich würde ich mich fühlen, wenn
mein Vorurtheil gegen dieſen Mann ſich eben
nur als Vorurtheil erweiſen würde, erwiderte
das Mädchen.

Mehrere Tage verfloſſen. Der Wahn, daß
Kurt mit Hortenſe vermählt ſei, wirkte
wunderbar auf des Barons Geſundheit. Seit
er dem Tod nicht mehr mit Seelenangſt ent-
gegenſah, ſchien der Senſenmann die Luſt
verloren zu haben, ihn mit ſich zu nehmen.
Der Patient hatte ſeine Gemüthsruhe wieder
erlangt, wohlthätiger Schlaf ſtärkte ſeine
Glieder, er meinte ſeine Tochter geborgen,
im Beſitze eines großen Vermögens, unter
dem Schutze eines Mannes, für den er eine
väterliche Zuneigung gefaßt.

Das düſtere Krankenzimmer nahm nun
einen freundlichen Charakter an und wenn
Abends die Lampe auf dem Tiſche brannte,
der Schirm das grelle Licht von den Augen
des Barons fern hielt, wenn die Frauen mit
Arbeit beſchäftigt waren und Kurt, an
Hortenſens Seite ſitzend, vorlas, gewährte
das früher ſo melancholiſche Gemach ein
friedliches, trauliches Bild.

Es war ein eigenthümlich quälendes Ver-
hältniß, in welchem ſich Hortenſe zu dem
Manne befand, den ſie auf das Tiefſte be-
leidigt, in deſſen Geſellſchaft ſie täglich
mehrere Stunden zubringen mußte, für deſſen
Gattin ſie in ihres Vaters Augen galt.

Eines Abends ſaßen die Beiden an dem
Tiſche neben dem Bette des Barons. Bertha
von Rasdorf und Helene hatten ſich eines
Unwohlſeins der Erſteren wegen früh zurück
gezogen.

Mehrere Briefe wurden vom Diener gebracht.
Lies mir vor, ſagte der Baron zu ſeiner

Tochter, die in ihre Arbeit vertieft ſchien und
vor ſich hinträumte.

Das junge Mädchen öffnete die Briefe, ſie
enthielten Glückwünſche von Verwandten und
Freunden des Barons, welche nach Empfang
der Trauungsanzeigen abgeſandt worden
waren. Die Schreiber der Zeilen, ſie ahnten
nicht, daß die Trauung nicht ſtattgefunden,
zu der ſie mit herzlichen Worten Glück
gewünſcht.

Die Buchſtaben verſchwanden vor Hortenſes
Augen, während ſie las, ihre Stimme bebte,
ſie fühlte, daß ihre Wangen heiß erglühten,

ihr Herz litt bei dem Gedanken, was Kurt
bei dieſer Lektüre empfinden mochte.

j Sie wagte es, einen ſcheuen Blick nach
ihm zu richten. Er ſaß ganz ruhig an ihrer
Seite und zeichnete mit dem Blejſſtift
geometriſche Figuren auf ein Blatt Papier.
Sein unbefangenes Weſen überraſchte ſie.
Jn ſeiner Miene war, während ſie las,
weder eine Spur von Zorn noch von tiefer
Verſtimmung oder noch von Erbitteruug zu
bemerken.

Wenn er auch vielleicht bedauert, nicht in
den Beſitz meines Vermögens gelangt zu ſein,
ſcheint er mindeſtens froh, ſeine Freiheit
nicht verloren zu haben, dachte ſie und ein
ſeltſames Gefühl beſchlich ihr Herz, ein Ge-
fühl, das ſie ſich ſelbſt nicht zu enträthſeln
vermochte.

Hortenſe, Dein Vortrag iſt völlig un-
verſtändlich, ſprach der Baron, lieber Kurt,
nehmen Sie Jhrer Frau die Briefe aus der
Hand. Obſchon Sie die Schriftzüge unſerer
Freunde nicht kennen, werden Sie die Auf-
gabe gewiß beſſer löſen als ſie.

Der junge Arzt ſchob die Lampe näher zu
ſich und ſetzte fort, was das Mädchen be-
gonnen, die Verleſung der Gratulations-
briefe zu ſeiner und Hortenſes Vermählung.

Seine Stimme klang feſt und ruhig,
plötzlich aber hielt er inne.

Warum leſen Sie nicht weiter? fragte der
Kranke.

Das Schreiben, welches ich eben zur Hand
genommen, enthält beleidigende Ausfälle
gegen Sie, gegeu Hortenſe, gegen mich. Sie

werden ſo gütig ſein, lieber Vater, mir das
Vorleſen eines ſolchen Briefes zu erſparen.

Von Winninger war nichts Anderes zu er-
warten, ſagte der Baron, er iſt in ſeinen
Hoffnungen getäuſcht worden und hat zu
wenig Selbſtbeherrſchung, um ſeinen Aerger
zu verbergen.

Es iſt ſchon ziemlich ſpät, ſprach Kurt
einen Blick nach der Uhr werfend, Sie ſollen
ſuchen einzuſchlafen. Hortenſe, reiche mir das
rothe Schächtelchen. Dein Vater muß, bevor
er ſich zur Ruhe begiebt, noch ſein Pulver
nehmen.

Hortenſe brachte das Schächtelchen; ſie
zuckte zuſammen, ſo oft Kurt ſie mit dem
Wörtchen „Du“ anredete, ſie hatte es noch
nicht über ſich gewonnen, es ihm gegenüber
zu gebrauchen.

Sie haben zu wenig Waſſer im Löffel
ſagte ſie und ergriff den gläſernen Krug,
welcher auf dem Tiſche ſtand.

Du haſt zu wenig Waſſer, flüſterte Oswald
ihr zu wenn man ein beſtimmtes Ziel im
Auge hat, muß man ſich über kleinliche
Widerwärtigkeiten hinwegſetzen. Wir ſind
Schauſpieler, die zu einem wohlthätigen
Zweck Vorſtellungen geben.

Wie hart und feindſelig klang der Ton
dieſer Stimme, die erſt vor Kurzem ſo ſym-
pathiſch an ihr Ohr gedrungen.

Jch glaube gar, die junge Frau hat einen
Verweis von ihrem ſtrengen Eheherrn er-
halten, ſagte der Baron. Schon recht, Kurt,
gewöhnen Sie ihr das alberne „Sie ſagen“
endlich einmal ab. (Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, 23. Januar.
um Mitternacht ein neuer Bericht veröffentlicht.
Die heutige Mittheilung über die Hemmungen
der Blutcirculation im Gehirn beſtätigt die
gehegten Befürchtungen, obwohl ſich das
Allgemeinbefinden etwas gehoben hat. Die
Königin kam wieder zum Bewußtſein und
konnte Nahrung zu ſich nehmen. Aber es iſt
z Hoffnung, daß ſie ſich wieder erholen

önnte.

Deutſcher Reichstag.
29. Sitzung vom 21. Januar.

Bei Anweſenheit von, genau gezählt, 15 Ab-
geordneten nahm der Reichstag heute die Fortſetzung
der Etatsberathung beim Etat des Reichsamts des
Jnnern auf.

Erſter Redner war der Abg. Prinz Schönaich-
Carolath, der rothe Prinz genannt, der, wie
alljährlich, für Förderung des Frauenſtudiums
eintrat. Nach ihm wandte ſich die Debatte wieder
mehr der Arbeiterfrage ſelbſt zu. Abg. Dr. Hitze
der ſozialpolitiſche Führer des Centrums, wies die
vom Abg. Hoch (Soz.) in früheren Sitzungen er
hobenen Angriffe zurück, die dahingingen, das
Centrum benutze ſeine ausſchlaggebende Stellung,
um die Sozialpolitik zum Stillſtand zu bringen.
Redner meinte, das Centrum ſei keineswegs die
maßgebende Partei, es gebe nur manchmal die
Entſcheidung. Wenn Aeußerungen gegen die Gewerk-
vereine gefallen ſeien, ſo liege das daran, daß die
Gewerkvereine nur Exerzierplätze der Sozialdemo-
kratie ſeien.

Abg. Franken (nl.) forderte größere Fürſorge
für die Hinterbliebenen der bei Rettungsverſuchen
verunglückten Seeleute, während Abg. Pichler
(Ctr.) die Debatte wieder auf zollpolitiſche Fragen
zurückführte. Redner kam ſodann auf den vom
„Vorwärts“ veröffentlichten neuen Bueck-Brief zurück,
der nach ſeiner Meinung erneut die engen Be-
ziehungen des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller
mit der Regierung beweiſe.

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) griff die Agrarier
wegen ihrer Forderung nach größerem Schutz der
nationalen Arbeit an.

Letzter Redner war der Abg. Baſſermann
(natl.), der zur Kanalvorlage die Erklärung abgab,
daß ſeine Partei gemäß dem Beſchluß des Vor
ſtandes vom 10. Juni 1900 für einen größeren
Schutz der Landwirthſchaft eintrete.

Nächſte Sitzung Dienſtag.

Abgeordnetenhaus.
7. Sitzung vom 21. Januar.

Der Präſident erbittet und erhält den Auftrag,
dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage die Glückwünſche
des Hauſes auszuſprechen.

Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen tritt
das Haus in die zweite Leſung des Etats ein.
Eine ganze Reihe kleinerer Etats werden debattelos
erledigt. Beim Etat des Miniſteriums der aus-
wärtigen Angelegenheiten bedauert

Abg. Krawinkel (nl.), daß die Hamburg
Amerika-Linie auf der Pariſer Weltausſtellung ihre
Ankündigungen zumeiſt in engliſcher Sprache
ausgab.

Bei dem Etat der Forſtver waltung werden
von den verſchiedenſten Seiten mannigfache Wünſche
vorgetragen. So fordert Abg. v. Kölichen (konſ.)
die Verſicherung der Staatsforſten gegen Wald-
brände, Abg. v. Himburg (konſ.) Abgabe billigen
Holzes an minder bemittelte Gemeinden, Abg. Frhr.
v. Wangenheim (B. d. L.) die Beſſerſtellung der
ſtaatlichen Forſtbeamten und die Verlegung der
Holzauktionen auf die Monate Oktober oder November
und Abg. Hirſch frſ. Vp.) weitere ſtatiſtiſche
Nachweiſungen über die bei der Forſtverwaltung
angeſtellten Arbeiter.

Beim Etat der Lotterieverwaltung ver-
weiſt Abg. Dr. Arendt (fk.) auf die Schattenſeiten
des Lotterieweſens und warnt vor der Genehmigung
zu vieler Privatlotterieen.

Abg. Eiſenhart-Rothe (k, bittet, die Zahl
der den Kollekteuren, welche ehemalige Offiziere ſind,
überlaſſenen Looſe auf 600 zu erhöhen, worauf ein
Kommiſſar bedauert, die Erfüllung dieſes Wunſches
nicht in Ausſicht ſtellen zu können. Nach weiterer
unweſentlicher Debatte wird der Etat bewilligt.

Der Etat des Seehandlungsinſtituts,
ſowie derjenige der Münzverwaltung werden
nach kurzer Diskuſſion gleichfalls genehmigt.

Nächſte Sitzung Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Osborne
eingetroffen, wo die nächſten Angehörigen der
Königin von England verſammelt ſind.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen
neuen Brief des Herrn Bueck, und zwar
vom 7. Juli 1896 an den bayeriſchen Reichs
rath v. Haßler. Der Brief iſt geſchrieben,
nachdem Staatsminiſter Freiherr v. Berlepſch
ſeine Entlaſſung erhalten und Brefeld an ſeine
Stelle getreten war. Jn dem Briefe ſpielt
Herr Bueck ſich gewiſſermaßen als Miniſter-
ſtürzer und Miniſterleiter auf. Er giebt
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß man
Herrn von Berlepſch „klein bekommen“ habe
und daß Herr Brefeld ihm ein alter Be-
kannter ſei. Bei den Erörterungen der
Preſſe über den vom „Vorwärts“ veröffent-
lichten Brief des Generalſekretärs des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller H. A. Bueck
an den Vorſitzenden des Centralverbandes
Königlichen bayeriſchen Reichsrath Th. von
Haßler wird mehrfach behauptet, Herr von
Haßler ſei verſtorben. Wir wollen erwähnen,
daß Herr von Haßler vor zwei Jahrn ſchwer
erkrankt war und noch immer der Schonung

bedarf, daß er aber Gott ſei Dank, am Leben
iſt und ſeine rege Theilnahme nach wie vor
den Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie widmet.
Was den Privatbrief ſelbſt betrifft, den der
„Vorwärts“ ſkrupellos veröffentlicht, ſo wollen
wir nur bemerken, daß es ſich hier abermals
um einen Diebſtahl handelt, welchen ein ehe-
maliger Büreaubeamter des Centralverbandes
ſich hat zu Schulden kommen laſſen. Wenn
man ſich erinnert, daß die ſozialdemokratiſchen
Organe nur zu oft und leider in der Lage
geweſen ſind, auch geheime Erlaſſe aus den
Miniſterien der verſchiedenen deutſchen Bundes-
ſtaaten zu publiziren, ſo kann man ſich nicht
wundern, daß die hierbei gegebenen, ſtraflos
ausgegangenen Beiſpiele auch auf Beamte in
privater Stellung einwirken.

Homburg v. d. H., 21. Januar.
Das Befinden der Kaiſerin Friedrich
iſt fortgeſetzt ein- ſehr gutes. Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ver-
weilen ſeit einigen Tagen zum Beſuch der
Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof.
Auch in der letzten Woche unternahm die
Kaiſerin Friedrich in Begleitung der
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg Lippe
und des Hofarztes Dr. Spielhagen längere
Ausfahrten in die Umgegend von Cronberg.
Geſtern Mittag ſind Prinz nnd Prinzeſſin
Heinrich und der Erbprinz Bernhard von
Sachſen Meiningen eingetroffen. Prinz
Heinrich fuhr um 6 Uhr 13 Minuten nach
Frankfurt zurück. Der beabſichtigte Beſuch
der Kaiſerin bei der Kaiſerin Friedrich iſt
vorerſt aufgegeben; ſollte jedoch eine Ver-
ſchlimmerung im Befinden der Königin von
England eintreten, wird die Kaiſerin alsbald
eintreffen und auf Schloß Homburg Wohnung
nehmen.

München, 20. Januar. Von einem
Mitarbeiter, „der mit dem Palais am
Wittelsbacherplatz in Fühlung ſteht“, wird
den „M. N. N.“ geſchrieben: Ueber die
Urſache der Reſignation des Prinzen
Alfons wurden in den verſchiedenen Zeitungen
Kombinationen gebracht, die theilweiſe höchſt
ſchwache Unterlagen haben; ſo behauptet der
„Bayr. Kurier“ und nach ihm eine Reihe

von anderen Blättern, daß der Grund des
Rücktritts von Mißhelligkeiten herrühre bei
Gelegenheit der Beiſetzungsfeierlichkeiten des
Großherzogs von Weimar, denen bekanntlich
Prinz Alfons als Vertreter Sr. Königl.
Hoheit des Prinz- Regenten beiwohnte. Dieſe
Verſion iſt durchaus nicht den Thatſachen
entſprechend. Der einzige Grund der
Reſignation des Prinzen Alfons liegt in der
Führung des Kommandos der 1. Kavallerie-
Brigade gelegentlich des vorjährigen Manövers.
Während des Manövers hatte Prinz Alfons
mit dem das I. Armeekorps führenden
Generalleutnant Freiherrn v. Könitz (Prinz
Arnulf war wegen Krankheit verhindert,
ſein Kommando auszuüben) zu wiederholten
Malen Auseinanderſetzungen über die Aus-
führung von Befehlen; ſo wird uns als ein
Anlaß zur ſcharfen Kritik die Anordnung des
Prinzen angeführt, nach der er ſeinen
Regimentern beim Abſtiege über ein äußerſt
ſteiniges und gebirgiges Terrain befahl,
abzuſitzen und die Pferde an den Zügeln
hinabzuführen, um Verluſte an Pferde-
material zu verhüten. Dieſes Vorgehen fand
jedoch nicht den Beifall des Leiters des
Armeekorps und Prinz Alfons zog ſich
dadurch eine Rüge zu, auf die er replicirte.
Mit den Worten: „Sr. Majeſtät Pferde
können ja wieder erſetzt werden“ ließ der
General den Prinzen ſtehen. Außerdem kam
es während des vorjährigen Manövers noch
zu weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen
den beiden Kommandoführern, dem Prinzen
Alfons und General Freiherrn v. Könitz.
Als Prinz Arnulf das Kommando des
Armeekorps wieder übernommen hatte, er-
hielt er einen Bericht über die Thätigkeit des
Prinzen Alfons während des Manövers, der
darin gipfelte, daß Prinz Alfons nicht
geeignet ſei, ein höheres Kommando es
handelt ſich dabei um Führung einer Diviſion

zu verſehen. Dieſe Cenſur unterſtützte
Prinz Arnulf und brachte ſie zur Kenntniß
des Kriegsminiſters. Die weitere Folge war
nun, daß, nachdem Se. Kgl. Hoheit der Prinz-
Regent davon benachrichtigt worden war, dem
Prinzen Alfons der „blaue Brief“ zugeſtellt
wurde. Dies geſchah gerade an dem Tage,
an dem Prinz Alfons von den Beiſetzungs-
feierlichkeiten aus Weimar zurückkam, am 12.
Januar, und zwar nach der Audienz in der
königl. Reſidenz, wo er ſeinem Onkel über
die Reiſe nach Weimar Bericht erſtattet hatte.
Prinz Alfons bat nun um ſeine Enthebung
von der Kommandoſtelle. Dieſer raſche und
ohne weitere Begründung erfolgte Entſchluß
des Prinzen veranlaßte den Kriegsminiſter
zum Vortrag bei Sr. Kgl. Hoheit dem Prinz
Regenten, der dem Vorſchlage des Kriegs-
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miniſters bezw. des Armeekorps-Kommandos
unter den bereits mitgetheilten Ehrungen zu
ſtimmte. Prinz Alfons wurde, wie bekannt,
hiervon durch ein Handſchreiben des Regenten
benachrichtigt, das Prinz Leopold nebſt den
Ordensinſignien im Auftrage ſeines Vaters
noch vor dem Hofball zu überreichen hatte.
Dieſer Vorfall iſt auch der Grund geweſen,
warum Prinz Alfons mit Gemahlin dem
Hofballe fern blieb.

Schwerin, 20. Januar. Amtliches
Bulletin. Der Herzog-Regent war nach
ſeiner Rückkehr an katarrhaliſchen Erſcheinungen
mit abendlicher Fieberſteigerung erkrankt, die
ſchon als Vorboten der geſtern Abend auf-
getretenen Maſern angeſehen werden konnten.
Der Huſten iſt heute früh noch nicht gelindert.
Das Fieber beträgt 39,3 Grad, der Puls 104.
Jm Uebrigen aber iſt der ganze Verlauf bis-
her ein normaler und ohne Komplikationen.
Gez. Dr. Rehberg. (Der Herzog-Regent iſt
der Schwiegerſohn des verſtorbenen Groß-
herzogs von Sachſen, von deſſen Bei-
ſetzung er erſt jüngſt zurückgekehrt iſt. Seine
Gemahlin liegt ſchon ſeit einiger Zeit in
Weimar an den Maſern darnieder. Die Red.)

Weimar, 21. Jan. Der Großherzog
iſt an den Maſern erkrankt.

Cokales.
Merſeburg, 22. Januar.

Verliehen. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben Allergnädigſt geruht, dem
Regierungs und Schulrath Dr. Treibel
hierſelbſt den Charakter als Geheimer
Regierungsrath zu verleihen.

Militäranwärter. Da die Gemeinden
die geſetzliche Verpflichtung haben, ihre Be-
amtenſtellen mit Militäranwärtern zu beſetzen,
dieſelben jedoch in der Regel noch wenig
Ahnung von den Arbeiten in der Gemeinde-
verwaltung haben, iſt man in einzelnen Ge-
meinden, um die Militäranwärter von der
Bewerbung abzuhalten, dazu übergegangen,
die betreffenden Stellen mit einem nur
geringen Gehalte auszuſchreiben. Von dem
Oberpräſidenten der Rheinprovinz iſt deshalb
angeordnet worden, daß die den Militär-
anwärtern vorbehaltenen Stellen, um die ſich
wegen geringer Dotirung keiner beworben
hat, in dem Falle alsbaldiger Erhöhung der
Dotirung nochmals auszuſchreiben ſind. Er-
giebt die neue Ausſchreibung wieder keine
Militäranwärter als Bewerber, ſo darf die
Stelle endgiltig mit einem Civilanwärter
beſetzt werden.

Zur Dotation der Provinzen
ſchreibt die halbamtliche „Berl. Korreſp.“
Jm Abgeordnetenhauſe iſt die Meinung aus-
geſprochen worden, daß die Vorlage betreffend
die Dotationen der Provinzen ſeitens der
Staatsregierung nur zögernd und nicht mit
derjenigen Energie gefördert werde, welche
der Dringlichkeit des Gegenſtandes entſpricht.
Dieſe Annahme iſt nicht zutreffend. Die
Vorarbeiten für den bedeutungsvollen Ent-
wurf werden vielmehr ſeitens des in dieſer
Sache die Feder führenden Miniſteriums des
Jnnern mit größtmöglicher Beſchleunigung
und eingehender Sorgfalt betrieben. Um
aber ein dem Zwecke des geplanten Geſetzes
in vollem Umfange gerecht werdendes Werk
zuſtande zu bringen, iſt es unerläßlich, daß
das Maß der vorhandenen Belaſtung feſt-
geſtellt wird. Dabei darf aber nicht überſehen
werden, daß hier die Belaſtung der einzelnen
Landestheile nicht nur mit Provinzialſteuern,
ſondern auch mit Kreis- und Kommunal-
abgaben in Frage kommt, um ein zutreffendes
Bild der Geſammtbelaſtung zu erhalten.
Das betreffende für die Geſetzgebung erforder-
liche Material bedarf in dieſer Richtung noch
einiger Ergänzung. Gleichwohl darf der be-
ſtimmten Hoffnung Ausdruck gegeben werden,
daß der in Rede ſtehende Entwurf noch in
der laufenden Seſſion dem Landtag vor-
gelegt werden wird.

Zur Verhütung von Waldbränden.
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten hat aus Anlaß der zahlreichen
und ausgedehnten Waldbrände, von welchen
im Frühjahre v. J. die Staatsforſtreviere
heimgeſucht worden ſind, die folgenden von
ihm für zweckmäßig erachteten Maßnahmen
zur Beſchränkung der durch den Funkenaus-
wurf der Lokomotiven hervorgerufenen Wald-
brände bei dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten in Anregung gebracht: I. Auf den
zur landwirthſchaftlichen Nutzung verpachteten
Sicherheitsſtreifen ſind nur Hackfrüchte zu
bauen, oder aber das Getreide vor der Reife
zu ernten. 2. Herſtellung der Schutzſtreifen
in größerer Breite als bisher meiſt üblich,
und Trennung derſelben durch gehörig breite
Gräben von dem Waldkörper. 3. Die zur
Wundhaltung der Sicherheitsſtreifen erforder-
lichen Arbeiten ſind Anfang März, ſobald die
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Witterung ſolche geſtattet, auszuführen und
erforderlichen Falles im Laufe des Sommers
zu wiederholen. 4. Auch der Boden der mit
Laubholz bepflanzten Sicherheitsſtreifen iſt
von feuerfangendem Bodenüberzug thunlichſt
frei und wenigſtens in breiteren Querſtreifen
wund zu halten. 5. Bei höheren Damm-
ſchüttungen wie überhaupt an gefährdeten
Stellen ſind im Beſtande parallel mit den
Schutzſtreifen und in Entfernungen von
dieſen bis etwa 40 Meter Sicherheitsgräben
zu ziehen, welche mit den Sicherheitsſtreifen
durch Quergräben in etwa gleicher Ent-
fernung zu verbinden ſind. Jnnerhalb dieſer
Sicherheitsgräben iſt der Bodenüberzug im
Beſtande zu beſeitigen. 6. Während an-
dauernder Trockenheit iſt ein ausgedehnter
Patrouillendienſt der Bahnwärter, welche
dann ſtets eine Schaufel bei ſich zu führen
haben, einzurichten, auch find längs der
Eiſenbahnen außer den Bahnwärtern zu
ſolchen Zeiten Brandwachen aufzuſtellen.
7. Die in der Nähe feuergefährdeter
Waldungen belegenen Bahnwärterhäuſer ſind
mit den nächſten Bahnſtationen und vielleicht
auch Forſthäuſern telephoniſch zu verbinden.
Beim Ausbruch eines durch den Eiſenbahn
betrieb entſtandenen Waldbrandes ſind der

zuſtändige Oberförſter und Förſter ſeitens der
Eiſenbahnverwaltung telegraphiſch zu benach-
richtigen. 8. Dem Zugperſonal iſt alljährlich
einzuſchärfen, daß, ſoweit es ſich irgend
ermöglichen läßt, während anhaltender Dürre
innerhalb feuergefährdeter Waldtheile, die
durch Warnungstafeln oder durch weißen
Oelfarbenanſtrich der Telegraphenſtangen
kenntlich zu machen ſind, keine Kohlen auf-
zuſchütten ſind, das Feuer nicht zu ſchüren
iſt, die Aſchkäſten nicht zu öffnen ſind und
bei Steigungen und Kurven thunlichſt lang-
ſam zu fahren iſt. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat die Königlichen
Eiſenbahndirektionen veranlaßt, ſich binnen
acht Wochen über die Zweckmäßigkeit und
Durchführbarkeit dieſer Vorſchäge zu äußern
und zu berichten, welche Anordnungen ihrer-
ſeits in dieſer Hinſicht bereits getroffen ſind.
Außerdem ſoll mitgetheilt werden, welche
Breite den Schutzſtreifen bisher gegeben
worden iſt, und ob eine Verbreiterung für
nothwendig und ohne erhebliche Koſten aus-
führbar gehalten wird.

Provinz und Amgegend.
Halle, 21. Januar. Das Gedränge,

welches am Freitag Abend infolge der
Jllumination in den Hauptſtraßen herrſchte,
ließ ein Taſchendieb nicht vorübergehen,
ohne ſeine Fingerfertigkeit an den für ihn ſo
praktiſch angebrachten Damenkleidertaſchen zu
zeigen. So ſtahl er einer Dame, Fräulein
B. aus R., das Portemonnaie aber ohne
Jnhalt, denn ſie war infolge eines bei ihr
bereits ſchon früher verübten Taſchendiebſtahls
ſo vorſichtig geweſen und hatte das Geld in
die Taſche geſchüttet und Portemonnaie und
Taſchentuch darauf gelegt. Als ſie kurze
Zeit darauf zu ihren Verwandten kam,
waren Portemonnaie und Taſchentuch ver-
ſchwunden, während das Geld noch vollzählig
vorhanden war.

Halle, 21. Jan. Die auf einer Rund-
reiſe durch Deutſchland begriffene Buren-
kommiſſion, beſtehend aus: Herrn
Kommandant L. P. Steenkamp, deſſen Bruder
und Herrn P. F. Anderſon unter Führung
eines deutſchen Herrn aus Amſterdam, traf
geſtern 2 Uhr 42 Min. Nachmittags hier ein.
Dieſe Herren ſind von den Burenfamilien,
welche die Abſicht haben, ſich in Deutſch
Südweſt- Afrika anzuſiedeln, beauftragt, Be
ziehungen mit dem deutſchen Handel und der
deutſchen Jnduſtrie anzuknüpfen und ſodann
die Ueberſiedelung der Buren nach Deutſch-
Südweſtafrika vorzubereiten. Es ſoll die
Abſicht vorliegen, ſich von den Handels-
beziehungen mit England vollſtändig zu
emanzipiren. Herr Jngenieur Pampe und
Herr Dr. Quarch hatten die Herren auf dem
hieſigen Bahnhof in Empfang genommen
und ſodann eine Rundfahrt durch Halle
unternommen. Leider war die Jahreszeit
nicht geeignet, um die Schönheiten Halles im
beſten Lichte vorzuführen. Nach beendigter
Rundfahrt wurde im Grand-Hotel Bode ein
Jmbiß eingenommen. Die Herren fuhren
mit dem Zug 5 Uhr 35 Min. nach Dresden
weiter. Die Beſitzungen des Herrn Kom-
mandanten Steenkamp liegen auf engliſchem
Gebiet, und zwar ungefähr fünf Tagereiſen
von der Grenze von Deutſch-Südweſt-Afrika.
Die Mittheilungen über den Burenkrieg, den
alle drei Herren mitgemacht haben, waren
intereſſant, beſonders erzählte Herr Anderſon,
daß er ca. 12 Monate unter freiem Himmel
kampirt habe. Die Herren ſprachen die feſte
Ueberzeugung aus, daß, wenn es nicht ge
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Grossmutter, sagen wir Allen unsern
herzlichen Dank.
Herrn Pastor

Nummer 19. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 23. Januar.
lingt, die Engländer aus den Freiſtaaten zu
vertreiben, oder kein Vertrag zuſtande kommt,
der den Buren volle Unabhängigkeit ſichert,
dann der Krieg ſich noch jahrelang hinziehen
wird. Die Wirkung des Kaiſertelegramms
an Präſident Krüger im Jahre 1895 ſoll bei
den Buren in der Kapkolonie und in Natal
faſt noch einen größeren Enthuſiasmus als
in den Freiſtaaten hervorgerufen haben, und
iſt dieſes Telegramm beſonders die Urſache
geweſen, daß die Zurückhaltung der Buren
gegen die einwandernden Europäer einer
Sympathie für das Deutſchthum Platz gemacht
hat. Der Kommandant Steenkamp ſprach
außerdem die Ueberzeugung aus, daß Kaiſer
Wilhelm auch hente noch den Beſtrebungen
der Buren ſeine volle Sympathie zuwendet,
daß aber die politiſche Lage ihn hindere,
helfend einzugreifen.

Naumburg, 19. Jan. Jnfolge eines
Bruches des Hauptwaſſerrohres drang früh
in der ſechſten Stunde das Waſſer von der
Straße in die Wohnung des in der Kanal-
ſtraße wohnenden Reſtaurateurs Marquardt,
riß ein Stück der Dielen auf und ſetzte die
Wohnſtuben und angrenzenden Schlafſtuben
bald zwei Fuß hoch unter Waſſer. Die Jn-
ſaſſen mußten durchs Fenſter in den Hof
flüchten. Der betreffende Leitungstheil wurde
zwar bald abgeſperrt, doch iſt ein erheblicher
Schaden durch den Vorfall verurſacht worden.

Erfurt, 19. Januar. Der Landrath
Dr. jur. Voigt iſt aus dem Kreiſe Weißenſee
in gleicher Amtseigenſchaft in den Landkreis
Erfurt verſetzt worden,

Vermiſchtes.
Nerchau, 15. Januar. Eine ergreifende Wieder-

ſehensſzene, wie ſie wohl öfter in Romanen und
Dramen geſchildert wird, im Leben aber wohl ſelten
vorkommen dürfte, ſpielte ſich vor Kurzem im
Hauſe des Gemeindevorſtandes im benachbarten
Zöhda ab. Kamen dorthin im Laufe der vergangenen
Woche zwei ältere Bettler kurz nach Mittag und
ſprachen flehentlich um etwas Eſſen an. Das Ge-
wünſchte wurde ihnen denn auch überbracht, und
zwar durch ein ſeit Jahren dort in Pflege befind-
liches Waiſenmädchen. Demſelben fiel es auf, daß
der eine der beiden Bettler bei ſeinem Erſcheinen
plötzlich ſich ſcheu zur Seite wandte, was das
Mädchen nun veranlaßte, den Betreffenden um ſo
ſchärfer zu beobachten, bis es ſchließlich in ihm
ſeinen Vater zu erkennen glaubte, der ſich nach dem
Tode ſeiner Frau ſeiner Kinder entledigt hatte, um
ſich vagabundirend herumzutreiben. Die Erſchrockene
lief eilends davon, um ihre Wahrnehmung ihrer
Pflegemutter mitzutheilen. Als dieſe mit ihr in
den Hausflur trat, ſtürzten dem Alten die Thränen
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Das erſchütterte 14jährige Mädchen
verlangt auch durchaus nicht darnach.

Kolliſion zweier Poſtdampfer.
Hamburg, 21. Januar. Der aus Oſtaſien

kommende Poſtdampfer „Suevia“ von der Hamburg
AmerikaLinie hat den in der Nähe der Oſte-Mündung
ihm entgegenkommenden Poſtdampfer „Grethchen
Bohlen“ von der Wörmann-Linie angerannt und
zum Sinken gebracht. „Grethchen Bohlen“ hatte
geſtern Vormittag den Hamburger Hafen verlaſſen,
um nach Weſtafrika zu gehen. Obwohl die Schiffe
wegen des herrſchenden Nebels nur langſam dampften,
war der Zuſammenſtoß doch ſo heftig, daß „Grethchen
Bohlen“ an Backbord vorn bis tief unterhalb der
Waſſerlinie aufgeſchnitten wurde und in Folge
deſſen das Vorderſchiff ſchnell ſank. Das Schiff
wurde bei Oſte außerhalb des Fahrwaſſers auf
Grund geſetzt. Das Vorderſchiff liegt unter Waſſer.
Die „Suevia“ iſt ohne Beſchädigung im hieſigen
Hafen eingetroffen.
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Merseburg. d. 22. Jan. 1901.
Ernst Jaehnert

und Frau.
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Kleines Feuilleton.
Aus Konitz, 20. Januar, wird dem

„Leipz. Tgbl.“ geſchrieben: Als vor einigen
Wochen von hier aus die Nachricht verbreitet
wurde, daß die Unterſuchung in ein neues
Stadium getreten ſei, daß die Behörde auf
Grund nicht unerheblicher Verdachtsmomente
beſtimmte Perſonen ſorgſam obſervire, ohne
daß die Betreffenden ſelbſt eine Ahnung
hiervon hätten, da blieb dieſe Nachricht nicht
ohne Widerſpruch. Die Kunde verbreitete
ſich ſchnell und bildete in Konitz bei der für
Verbreitung von Nachrichten beſonders ge-
eigneten Bevölkerung bald das Tagesgeſpräch.
Wenige Tage darauf, vom böſen Gewiſſen
gepeitſcht, entledigte ſich der frei umherlaufende
Thäter jener Kleidungsſtücke, deren Auffindung
wiederum die Augen der geſammten Be-
völkerung nach Konitz gelenkt hat. Der Mörder
fürchtete möglicher Weiſe Entdeckung, der
Kleiderverſteck dünkte ihm bei der Nachricht
von der neuen geheimnißvollen Spur nicht
mehr ſo ſicher, als vordem, er beſeitigte ſie
nach und nach, ebenſo ungeſehen, wie ehe-
mals die Leichentheile. Der Mörder weilte
alſo noch in Konitz, in einer Stadt, die nach
der neueſten Zählung 10,700 Seelen aufweiſt,
wo Einer den Anderen kennt. Wer iſt nun
der Thäter? Darüber können natürlich, ſo
lange nicht zur Ueberführung dienende Gegen-
ſtände gefunden werden, nur Muthmaßungen
beſtehen. Durch die Kleiderfunde haben ſie
ſich allerdings auf andere Perſonen ausgedehnt,
die für die Behörde ſ. Zt. nicht mehr in Be-
tracht gezogen, deſſenungeachtet aber von
Privatperſonen im Auge behalten wurden.
Selbſt für die Behörde ſteht es heute feſt,
daß nur eine Perſon die grauenvolle That
verübt hat, dafür ſpricht das ganze Verhalten
des Thäters bis in die neueſte Zeit. Die an
der Kleidung, beſonders der Weſte, nicht vor
gefundenen Blutſpuren laſſen mit Sicherheit
darauf ſchließen, daß Winter entkleidet war,
als er getödtet wurde; wäre er erwürgt
worden, dann hätte der Mörder nicht erſt die
Entfernung der Kleidungsſtücke bei der Leiche
vorgenommen, eine Arbeit, die ſehr ſchwierig
iſt, namentlich bei einer ſtarr gewordenen
Leiche. Die That iſt an einem Orte verübt,
wo der Thäter in Muße die Zerſtückelung
vornehmen konnte. Heute iſt man der Anſicht,
daß dieſes in erſter Linie geſchah, um, nach-
dem der Mord einmal geſchehen, die anato-
miſchen Kenntniſſe des Mörders zu bereichern,
andererſeits aber auch, um die Verſchleppung
ohne Aufſehen zu erregen, vornehmen zu
können. Hätte er ein eigenes Fuhrwerk gehabt,
dann würde er dieſes ſicherlich benutzt haben,
um den todten Körper nach einem der außer-
halb der Stadt belegenen zahlreichen Korn-
felder zu ſchaffen. Der Umſtand, daß die
Eingeweinde fehlten und ungeſchickte Schnitte
am Halſe waren, läßt ſcheinbar erkennen, daß
der Mörder die beſtimmte Abſicht hatte, hier
irrezuführen. Da wurde die Anſicht ausge
ſprochen, daß hier ein Ritualmord vorliegt.
Von Stunde an hielt die Bevölkerung an
dem Glauben feſt, die Juden ſeien die Thäter
geweſen und der Mörder glaubte ſich geborgen.
Darum auch der Kleiderverſteck, der ihm erſt
neuerdings nicht mehr ſicher dünkte, nachdem
er auch wußte, daß der neue energiſche Erſte
Staatsanwalt eine neue Unterſuchung vor-
hatte. Die Aufbewahrung des Paletots, der
weder zerknittert noch gedrückt war, läßt
darauf ſchließen, daß der Mörder mit der
Abſicht umgehen mußte, ihn ſelbſt einmal zu
tragen ſonſt hätte er ſicherlich nicht das
Monogramm aus dem Ueberzieher geriſſen.
Die Beſchreibung der Kleidungsſtücke iſt nur
einmal im März erfolgt, ſpäter nie mehr.

Verbrennen konnte der Thäter die Sachen
wahrſcheinlich nicht. Entweder hatte er keine
Brenngelegenheit hierzu, oder er konnte es
nicht unbemerkt thun. Roheit, Furchtloſigkeit
und Umſichtigkeit ſind die Eigenſchaften, welche
der Mörder auf alle Fälle beſeſſen hat, am
meiſten aber Raffinement. Nach der
ganzen Art der Ausführung ſteht es wohl
feſt, daß ſexuelle Neigungen den Ermordeten
dorthin geführt haben, wo ihm der Mörder
den Tod gab. Das Motiv iſt bisher nicht
erklärt. Bis Anfang Januar waren Detektivs
in Konitz, deren Thätigkeit oft von dem
antiſemitiſchen Lokalblatt bekrittelt wurde,
weil dieſe nachweisbar auch chriſtliche Spuren
verfolgten. Kaum hatten dieſe beiden Privat-
poliziſten, die oft in ſpäter Nachtſtunde auf
den Straßen auftauchten, die Stadt verlaſſen,
kaum hatte das dortige Organ deren end-
giltige Abreiſe nach Berlin triumphirend ſeinen
Leſern gemeldet, da begann die Verſchleppung
der Kleidungsſtücke. Offenbar wußte der
überall herumſpionirende Mörder, der noch
heute frei umherläuft, daß der eine dieſer
abgereiſten „Detectivs“
dieſer neuen Spur war, er glaubte alſo
jetzt, am beſten vor Entdeckung ſicher zu ſein.
Da in Konitz kaum etwas geheim bleiben
kann, ſo war es eben ſehr bald bekannt, daß
der angebliche Detectiv auch Zeitungskorre-
ſpondent war und zuerſt über die vielbe-
ſprochene neue Spur berichtet hatte. An die
Stelle des Herrn Settegaſt iſt ein energiſcher
Nachfolger gerückt, der durch langjährige Er-
fahrungen in Großſtädten die Gewähr dafür
bietet, daß er ſeiner ſchwierigen Aufgabe ge-
wachſen iſt. Der bisherige Staatsanwalt-
ſchaftsrath Schweigger vom Berliner Kammer-
gericht hat jetzt die Unterſuchung in der Hand
und die Exekutive wird von dem Berliner
Kriminalkommiſſar von Kracht geleitet. Leider
kommen beide Beamten zehn Monate zu ſpät
nach Konitz. Denn die hieſigen Verhältniſſe,
inſonderheit die zumeiſt fanatiſche Bevölkerung,
erfordert ſelbſt für den gewiegteſten und um-
ſichtigſten Kriminaliſten ein längeres Studium,
und deren genaue Kenntniß iſt die Vorbe-
dingung eines erfolgreichen Wirkens, treten
nicht unerwartete Umſtände ein, die das
Glück und der Zufall zeitigt.

Ver urtheilung eines Bankkaſſierers.
Aus NewYork wird unter dem 16. Januar
gemeldet: Cornelius L. Alvord, der diebiſche
Kaſſierer der „Firſt National Bank“, wurde
heute zu dreizehn Jahren Gefängniß verur-
theilt. Seine Unterſchlagungen, die ſich auf
Mk. 2,800,000 beliefen, wurden im Oktober
vorigen Jahres entdeckt, aber erſt am 23.
Oktober bekannt gemacht, nachdem Alvord
ſchon ſeit mehreren Tagen vermißt worden
war. Alvord hatte die verantwortliche Stellung
eines Kaſſierers inne und hatte als ſolcher
ſtets Zutritt zu den Kaſſengewölben. Das
Geld, das er ſich aneignete, vergeudete er in
ſinnloſer Weiſe durch üppiges Leben und
beim Spiel; um ſeine Unterſchlagungen zu
verdecken und die Reviſoren der Bank zu
täuſchen, fälſchte er die Bücher. Er lebte mit
ſeiner Gattin und drei Kindern in luxuriöſer
Pracht bei Mount Vernon, dem „faſhionabel-
ſten“ Theile von Weſtcheſter County. Hier
kaufte er Vollblutpferde, bewirthete ſeine
Freunde und führte das Leben eines Millionärs.
Letzten Sommer verbrachte er in der klimatiſchen
Kurort Saratoga, wo er die feinſte Zimmer-
flucht in einem der erſten Hotels bewohnte.
Seine Pferde nahm er mit ſich und trat
überhaupt als ein Mann auf, bei dem Geld
abſolut keine Rolle ſpielt. Alvord iſt 50
Jahre alt und war 20 Jahre im Dienſte der
Bank. Er floh von NewYork am 18.
Oktober und ging nach Boſton, wo er am
28. Oktober von Detektives gefangen wurde.

auch der Verfolger

Rettungsanker erblickte.

Für ſeine Verhaftung hatte die Bank eine
Belohnung von Mk. 20,000 ausgeſetzt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Peſt bei Ratten.
Hamburg, 21. Januar. Wie man von

Anfang befürchtet hatte, hat die bacteriologiſche
Unterſuchung der an Bord des Freitas'ſchen
Dampfers „Pergamon“ aufgefundenen Ratten-
kadaver als Urſache des Todes der Thiere
Peſt ergeben. Die größten Vorſichtsmaßregeln
ſind angeordnet. Die Leute der Beſatzung
und alle Arbeiter, welche bereits mit der
Ladung des Dampfers in Berührung ge-
kommen ſind, wurden ärztlich unterſucht und
weiter beobachtet. Bisher ſind ſie alle geſund.
Das Schiff liegt im Jndiahafen in ſtrengſter
Quarantaine. Die Löſchung der Ladung hat
begonnen; die dabei beſchäftigten Schauerleute
müſſen bei der Arbeit waſchlederne Hand-
ſchuhe tragen und ehe ſie von der Arbeit
heimkehren, haben ſie ſich in der Desinfektions-
anſtalt Bullerdeich einer gründlichen Desin
fektion zu unterwerfen.

Köln, 21. Jan. Ein reicher Kaufmann
von hier, der von auswärts auf dem hieſigen
Bahnhofe ankam, wurde wegen Verdachts,
ſich an Kindern vergangen zu haben, ver-
haftet. Jm Unterſuchungsgefängniß hat er
ſich ſodann erhängt.

Konitz, 21. Januar. Die hierher be
orderten Berliner Kriminal- Schutzleute ſind
wieder nach Hauſe gereiſt, nur Kommiſſar
v. Kracht bleibt vorläufig noch hier. Es iſt
Nichts ermittelt worden und man muß leider
mit der Möglichkeit rechnen, daß der be-
klagenswerthe Vorfall unaufgeklärt bleibt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Jan.: Wolkig, theils Sonnenſchein, ſtrich-

weiſe Niederſchlag, windig.

u

Aus dem Geſchäftsverteyr.

Soll der Kranke jede Hoffnung aufgeben

Herrn Ernſt Weidemann in Liebenburg (Harz)-
Nachdem ich meine Kur von 60 Tagen beendet,

freut es mich, Jhnen das Reſultat des ruſſiſchen
Knöterich mittheilen zu können; da ich 8 Monat
Bronchial-Katarrh und LungenſpitzenAffektionen
hatte, nachher chroniſches Lungenleiden, es quälte
mich trockener Huſten, Athemnoth quälte meine
Bruſt, Fieber trat unvermuthet auf, Urin war nie
klar, alle Speiſen waren mir zuwider. Anfangs
September wurde ich heiſer, hatte öfter Stechen im
Halſe und Ohren, jede Nacht kalten Schweiß am
ganzen Körper. Der mich behandelnde Arzt gab
jede Hoffnung auf Geneſung auf, bis zufällig mein
Auge auf Jhre Offerte fiel, worin ich meinen letzten

Schon nach fünftägigem
Gebrauch Jhres Thees fühlte ich eine Erleichterung,
Stimmung gehoben, Appetit beſſerte ſich von Tag
zu Tag, ſo daß nach 10 Tagen der Arzt erklärte,
daß ich auf dem rechten Lungenflügel nur noch
etwas Geraſſel hätte. Nach Gebrauch der
dritten Sendung wurde Huſten weniger, Aus-
wurf ſtark, Fieber und Schweiß ließen nach,
und verbrachte ruhige Nächte, ſo daß der Arzt
bei ſeinem Beſuche höchſt erſtaunt war über mein
Ausſehen. Nach weiterem Gebrauch Jhres goldenen
Thees bin ich in der Lage, Jhnen mittheilen zu
können, daß ich mich mit jedem Tage wohler und
kräftiger fühle, ſo daß meine Verwandten und Be
kannten ihre ſtete Verwunderung ausſprechen, und
werde ich dieſen Winter, um etwaigen Rückfall zu
vermeiden, Jhren köſtlichen unſchätzbaren Thee, der
mich vom Rande des Grabes riß, noch weiter
nehmen und werde nicht verfehlen, jedem Leidenden
Jhren ſo werthvollen Thee zu empfehlen und ſtelle
Jhnen gern zur Veröffentlichung meines Dankes
meinen Namen und Adreſſe zur Verfügung.

Louiſe Sch. in N., Büttgerlandſtr. 19, I.
Das Original liegt zu Jedermanns Einſicht bei

E. Weidemann, Liebenburg (Harz).

undSchwieger-

Dank vor allem
Heinicke für die

ſarſſass- Juſtſon

in Reipisch,
Am Donnerſtag, d. 31. d. M.,

von Vorm. 11 Uhr an,

hof fortgefahren.

Lorenz anzubringen.

Nach Belegung des 4. Friedhofes
der Gemeinde St. Maximi wird mit
den Beerdigungen auf dem 1. Fried-

Reihengräber auf bei
demſelben können für die neue Be-
erdigungsperiode wieder gelöſt werden.
Meldungen ſind beim Friedhofswärter

Prov. Ackerhauschule

Badersleben (211
Halberſtadt, gegründet 1846,

verbunden mit Internat. Aelteste
landw. Fachschule im Preuss-
Staate. Bildete über 2000 Landwirthe
nach 2jähr. Kurſus mit Abgangszeug-

(221 niſſen verſehen f. d. Praxis vor. Schul-
Dom. Getauft: Elſe Gertrud und

Elſe Charlotte, Zwillingstöchter des Poſt-
aſſiſtenten Becker. Beerdigt: die
jüngſte T. des Maurers Schmidt.

Stadt. Karl Otto, S. des Reſtaura-
teurs Dieter; Marie Alma Elſe, T. des
Fabrikarb. Grumbach. Beerdigt:
die Wittwe Schultze geb. Trautmann, der
j. S. des Maurers Kunth, der Handarb.
Thieme, die j. T. des Handarb. Buſch,
der Privatier Werner.

Donnerſtag Abends 7 Uhr Wochen-
gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Ernſt Albert
Otto, S. des Kgl. Reg.-Sekretär Kabiſch;
Elina Margarethe Eliſabeth, T. des
Steinſetzer Michael Beerdigt: die
Jungfrau Helene Martha Trommler.

Donnerſtag, den 24. Januar: Bibel-
ſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Vacat.
ena

Hirſch Verlag, Mannheim.

trostreichen Worte am Sarge unserer
lieben Verstorbenen Dank Herrn
Kantor Marx für den erhebenden
Gesang der Schulkinder; Dank allen,
die den Sarg so reich mit Kränzen

schmückten. (212
Zscherneddel, d. 20. Jan. 1901.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Familien Kietz, Zscherneddel,
L. Lindenau, Ragwitz

und Hientzseh, Schildau.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

werde ich zum Hoffmann ſchen
Nachlaß gehörig im Gehöft 28 zu

Reipiſch (2191 Rüſt-, 1 Ernte- u. Kaſten-,
1 neuen Preſch- u. 1 Marktwagen,
1 Dreſchmaſchine, 2 Häckſel
maſchinen, 1 Reinigungsmaſchine,
1 Schlitten, 1 Jgel, 1 Rüben-
heber, 1 Dreiſchar, 1 Kartoffel-
pflug, mehrere Pflüge u. Eggen,
1 Gliederwalze und viele der-
gleichen Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 20. Januar 1901.
F. M. Kunth.

Der Gemeinde-Kirchenrath
von St. Maximi.

Werther, P.
Freundl. Wohnung,

1. Etage, 3 gr. Zimmer, Küche und
Zubehör an ruhige Miether zum
Preiſe von 400 Mk. per 1. April
zu vermiethen. Freundl. ruhige
Parterre Wohnung mit Garten
4 gr. Zimmer, 1 Kammer, Küche
und Zubehör zum Preiſe von 450
Mk. per ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen. Zu erfragen in der Exped.

d. Blattes. (20

anfang., d. 15. April d. J. Proſpekt
u. näh. Auskunft d. A. Heine, Direktor.

Zu vermiethen
eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend
aus 5 Zimmern und Zubehör zu
600 Mark, auf Wunſch auch mit
Stallung. Näh. bei F. M. Kunth
zu erfragen. (197

Ein jüngerer
Pferdeknecht

aufs Land, unweit Halle evtl.
per ſofort geſucht. Zu erfragen
in Halle a, S. Lucken-
gasse 3 P. (215
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Nein dies jähriger grosser

Jnventur- Ausverkauf
dauert ununterbrochen Hüs Zinn 31. dl. VI. fort.

Nach beendeter Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden
Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

Heute und folgende Tage:
eine große Parthie Buckskins, Paletot- u. Anzugſtoffe,

beſonders Rest e für Konſirmanden- Anzüge ausreichend,
ſowie fertige Herren u. Knaben- Garderobe o enorm billig.

Otto Ddobkowitz, Merseburg,
Entenplan 5. (136

Geſchä ſte
„Töchterheim“, praktisches Bildungs-Institut,

Weimar, Museumpsplatz 6
bietet jung. Mädchen ſorgfält. Ausbild. in hauswirthſchaftl.,

Holzverkauf

der Oberförſterei Schkeuditz Mandarinen-gewerbl. u.
aus W n purs See el Fächern. Muſik, Tanz, und Anſtands Unterricht Behagl.iſtrikte 3, 7, 8 un deim mit Gart. i. herrl. Lage. Ref. u. Proſp. durch die Vorſteh. Fräul. Np f J i

et Wehricht B. Strecker. (3455 e tinen II 4 IIII9.und Faſanerie.
Dienſtag, den 29. Jan. d. Js., Zeit und Geld ſpart die kluge Hausfrau, welche die e ſüße Früchte,

Zur gemeinſchaftlichen Feier des
Vorm. Uhr, -Produkte: Maggi zum Würzen, ſind eingetroffen. diesjährigen Geburtstagesim Heyerſſchen Gaſthofe zu Gemüſe und Kraftſuppen, unſeres hochverehrten KaiſersTrebnitz. Bounillon-Kapſeln, und Königs Majeſtät wirda. Nutzholz 2 Gluten-Kakao, ſtändig verwendet. 9s Eichen 136 m Eſchen, Solche empfehlt beſtens meinr. Schultze jun., kl. Ritterſtr. 18. am 27. d. M., Nachm. 2 Uhr,

fm. 18,40 Hdt. Rüſtern-Stangen un Wecggeter e rer ver er „Reichsrrone
IV. V. El. und 36 Hdt. harte und 9 kaufen wir ca.Sweiche Bandſtücke I. II. Cl. (Korb-

bügel und Schippenſtiele pp.)
b. Brennholz

Festmanl
ſtattfinden.

Wwerck 300 hitr. Bueksin
rm: 16 Schette (eſchen und rüſtern)und 1780 Keiſtg II. IV. Cl. obiger

Holzarten.
Die Hölzer bitte ich vorher zu be-

in Resten zu einzelnen Anzügen,
Hoſen, Joppen und Paletots zum
Inventurpreis (unter Einkauf)

Die Liſte zur Linzeichnung liegt
vom Sonntag, den 20. Januar
er. in der „Reichskrone“ bereit.

aus. Ferner empfehlen (84 194) Das Komité.

ichtigen. (214 taden-, JDer Einſchlag im Goehlitzſcher Promenaden Jagd- undWehricht kommt gegen 10 Uhr zum Kadfahr-Gamaſchen.Verkauf.
Schkeuditz, den 21. Jan. 1901. Hildehbranckt Rulftes.

Der Forſtmeiſter. V ester meier.

Holz- Auktion.
Freitag, den 25. Jan. d. J.,

Vorm. 10 Uhr,
ſollen auf den Tragarth'er
Rittergutswieſen ca.
60 Hanfen Weidenkopfhol;

Veber alle Erdteile veröreitet-

und Cacao
anerkannt vorzüslich.

64 Medaillen. 27 Hofdiplome. RNeichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Preuss. Beamten-Verein.
Vorfeier des Geburtstages Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs
Freitag, den 25. d. Mts.,

Abends 71 Uhr,
im Saaleder, Kaiſer Wilhelmshalle“.

Der Zutritt kann nur den Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen

ſtattet werden.meiſtbietend verkauft werden. Be F. Merſeburg und Umgegend bringe geſtattet werde ver Vorſtand.
dingungen im Termin. Sammel- Vorräthig in Merseburg bei Paul Berger, Ad. Böhme. ich meine Splatz auf der Dreiäckerwieſe. (210 F. Curtze, Apoth., Frl. J. Heufen. 6. Schönberger und bei

Rittergut Tragarth.
Jagd- Verpachtung.

Dienſtag, d. 29. Jan. d. Js.,
Vorm. 11 Uhr,

ſoll im Heyer'ſchen Gaſthofe zu
Trebnitz die Jagd auf den beiden
trocken gelegten Knapendorfer Teichen
und dem ſogen. Möventümpel, von
92,345 ha Größe, vom 1. April d.
Js. ab, auf 6 Jahre meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen

im Termin. (213

H. Weilamann; in Lauchstädt bei F. I. Langenberg; in
Lützen bei II. Herrfurth; in Pansfelde bei W. Müller; in
Schafstaedt bei C. H. Stammer; in Schkeuditz bei Ad. Ruhl
und bei M. Wegner. Drogerie.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 21. Januar 1901.

Preis pro 100 KilogrammKreis

Stadtküche
zur Ausführung kompletter

Déjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichtein empfehlende Erinnerung. (3365

Hochachtungsvoll

Richarci Friese,

Flacſt- Theater Halſe a. S.

Mittwoch, den 23. Januar,
Abends 71 Uhr:

Die Verlobung bei der Laterne.
Hierauf:

Der wilde Reutlingen.
Mittwoch auf hieſigem Wochenmarkte

rüne Heringe,9 4 15 Pfg.ff. Schellſiſch, 30 und 35 Pfg.
Karpfen, Fiſchkarbonade,

Bücklinge, Sprotten u. dgl.itz Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen Adolf Schmieder aus Halle.Sch ten den Jan. 1291. L P vaf Stand v. d. Hauſe d. Vorſchußvereins.Der Forſtmeiſter. Westermeier. M. M. M. M. M.ie Parterre Wohnung im Merſeburg 14,70 14,00 Als KochlehrlingeHauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvoir. (124

e =”?wS--
Weißenfels

Naumburg ZQuerfurt

Setzer Lehrling
geſucht.

des „Kreisblattes“.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Zu erfragen in der Exped.

finden 2 junge Mädchen unter ſehr
günſt. Beding. angenehme Stellung
b. C. Fuhrmann Hotel Waldfrieden
i. Schierke b. Wernigerode. (217

2
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